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tpiegs- W Chronik
' « ichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

^ . reine russische Stellung beim Bahnhof Cel¬
li . von 600 Metern gestürmt. 309 Mann*> , Maschinengewehre und Minenwerfer
den«̂ "FEiösische Angriffe beim ..Toten Mann " unb
M " £ ?££  verlustreich abgeschlagen - Dünkirchen
e N-t ^ hnanlagen von Adinkerle mit Fliegerbomben

"poremkmscke Dörfer.
. russischen Duma sind in London ein-

". m nach in Petersburg getaner Arbeit sich den
' ßen. “«!.. . Gastfreundschaft hinzugeben. Man will

ißen bw qen3a itig England sich anstrengt , da es
-Interesse daran fiat, den Weltkrieg zu ge-

SflU mh hafc seine Opfer nicht hinter denjenigen seiner
^2i 'en zurückbleiben. Das erste, was ihnen oor-
« % !! eine ellenlange Festrede des Minister-

' der sich eben erst von seinem ver-
Rmttzkollegen Carson wegen seiner selbstgefälligen

Ostungen verspotten lassen muhte. „Wir werden
.Gelegenheit verschaffen", sagte er. „sich eM
«bei Englands Anteil an der Sache der Alliierten

toin und ick erwarte , daß Ihr Vertrauen„■1: Energie dadurch gestärkt wird. Auf das,
, de englische Armee an der Front gelerste
? koucflt die Aufmerksamkeit nicht weiter gelenkt
1 den andere Seiten der englischen Tätigkeit fallen

in's Auge, und diese werden wir den Gasten
- Allerdings, die Heldentaten der britischen Bundes-
in Antwerpen, auf Gallipoli . in und bei Kut

«m, sind den Russen hinlänglich bekannt, und
ibnen ist ja die wachsende Unzufriedenheit mit

"»rieasleistungen des britischen Weltreiches zu
teu Mwi hatte sich dessen Beteiligung nicht bloß

eint Art Rückversicherung gedacht, durch die man
-Verluste auf den Kriegsschauplätzen hinterher mühsam
i kömte. Die englische Flotte sollte über Nacht in
>n und Hamburg sein und die rasche Erdrosselung
chlands von der Nordsee her vollenden helfen. Statt
i ist Rußland von der Ostsee abgesperrt, die Darda-

ihi  bleiben ihm verschlossenund sein ganzer Verkehr
l der Außenwelt beschränkt sich auf einen Sommerhafen
i die eingleisige Bahnstrecke durch Sibirien —, was zum
n zu foenig und zum Sterben zu viel ist. Das sind
! Zeiten für Väterchen. Aber man braucht seinen

in England nur etwas Sand in die Augen zu
dann werden sie sich schon wieder eine Zeitlang

Aden. ' . „ .
Also wird den Duma-Abgeordneten die grohmachtrge

Me Flotte gezeigt werden, die sonst auf das ängstlichste
r unbemienen Augen versteckt gehalten wird . Auch die

lelsslotte und die Tätigkeit auf den englischen Schiffs¬
wird man ihnen vorführen : „Sie werden

sn, jagte Asguith, „daß wir tun , was wir für
gemeinschaftliche Sache nur irgend tun können" —

sie bisher zum Siege geführt zu haben,
..i die russischen Gäste in Gedanken hinzugefügt

...i. Der Ministerpräsidentpries dann, als könnte er
heimlichen Randbemerkungen seinen Gästen von den
'rn ablesen, als einen der schönsten Erfolge der

--..-genoffen die Übereinstimmung der russischen und
gliichen Regierung in den Angelegenheiten des Orients,
t erinnere sich noch der Zeit, da man sich gegenseitig mit
"Misiger argwöhnischerWachsamkeit beobachtete und

>erholt ein Abbruch der Beziehungen drohte. Jetzt
1 diese Mißverständnisseglücklich beseitigt, und so-

m der Türkei wie in Persien werde man den Krieg
i und im Einverständnis miteinander durchführen,
« .vergessen alle Mißverständnisse der Vergangenheit
1 wichen sie aus. Wir sind uns bewußt, daß jetzt einer

s beiden für den andern etwas tun und einer vom
wrnen kann. In der wachsenden Einigkeit Eng-

Rußlands liegt die feste Hoffnung für die Zu-
E der Menschheit, und die Versuche des Feindes , uns

^ üum Scheitern verurteilt . Deutschland
mi 1'~ enn  wir nur einig bleiben, wir siegen messen,

& zi nnisen das auch. So werden wir vereint bleiben,
Ginn,« entkräfte , die uns jetzt noch widerstehen, ge-

mAiA 0r«cn  damit wir das erschütterte Gebäude
Kultur wieder aufrichien.

wußten also die russischen Volksvertreter nach
°?wmen, um mit solchen abgestandenen Redens-

iern»5" st zu werden. Man zeigt ihnen Potemkinsche
6 wlbt ihnen damit vielleicht eine besondere Auf-

*Bnh!L?u Weisen, wie der Wirt , der zu Ehren seiner
w®aSma 'ü Gäste die von deren Souverän erhaltenen
ili d-n̂ dichnungen anlegt. Kunstbauten dieser Art,
ib hllbn' Zar sie besichtigt, jeder Bauer

ivim i 0l)'e hat, kennen die Dumamitglieder in der
if.t.’J!“1 rur Genüge: in England wollten sie solidere

[ flen' Was nützen ihnen die gewaltigsten Werk¬

stätten für Schiffbau und Eeschützsabrtkation, die doch nicht
letzt erst geschaffen worden sind, wenn die Kriegführung
der Alliierten nicht vom Fleck kommt, was die schönste
Einigkeit zwischen Grey und Sasonow , wenn die Türken
doch nicht zu besiegest sind? Daß England nicht mit
verschlungenen Händen dasitzt, während seine Ver¬
bündeten sich aus den Schlachtfeldern verbluten , das
wußten sie schon vorher, aber wo bleiben Kitcheners
Millionen , von denen in den Blättern so viel
die Rede ist, und wie steht's mit den klingenden
Unterstützungen, nach denen der russische Bär so
lüstern ist ? Davon weiß Herr Asguith nichts zu ver¬
melden. Wie er, nach dem Zeugnis seiner eigenen Lands¬
leute, unablässig Siege auf dem Papier fabriziert , so will
er auch die östlichen Bundesgenossen durch öligen Phrasen¬
drusch dauernd bei der Stange halten. Eine kurze Weile
mag diese Sttategie sich als wirksam erweisen; die Er¬
nüchterung wird aber gewiß nicht lange auf sich warten
lassen

politifcbe Rundfcbau.
Deutsches Reich.

+ Amtlich wird über die Konferenz des Reichskanzlers
mit dem bayerischen Ministerpräsidenten Grafen Hert-
ling berichtet, daß der Zweck eine Aussprache über all¬
gemeine Fragen gewesen sei, wie sie von Zeit zu Zeit
zwischen dem Kanzler und den leitenden Ministern der
größeren Bundesstaaten stattzufinden pflegt. Es ist falsch,
den Besuch des Grafen Hertling in Berlin mit Personal¬
veränderungen innerhalb der Reichsregierung oder ' nnt
speziellen Organisationsfragen auf dem Gebiete der
Nahrungsmittelversorgung in Verbindung zu bringen. .
Dabei wird bemerkt, daß in der Tat eine Verbesserung |
und Vereinheitlichung des Verwaltungsapparates im Werke !
ist, dem die Ausführung der Bundesratsverordnungen ob- !
liegt. Die Errichtung einer den Bundesrat ausschaltenden ;
„Lebensmitteldiktatur ", wie sie ein Berliner Blatt an
kündigt, ist selbstverständlich nicht geplant.

4- In einer Ansprache an eine Abordnung aus der
Pfalz , die König Ludwig von Bayern aus Anlaß der
100jährigen Zugehörigkeit der Pfalz zu Bayern enwung. ;
sagte der König : Wir stehen mitten im Kriege. Wann er •
enden wird , wissen wir nicht: aber daß wir nicht be¬
siegt werden, wissen wir , und wir wollen kernen
Frieden , der uns nicht eine bessere Stellung gibt, als wir
jetzt haben. Unsere Feinde zerschellen am Deutschen Reich,
an der Kraft seiner und seiner treuen Verbündeten Heere.
Wir bringen die schwersten Opfer an Gut und Blut , aber
auch Opfer in der Heimat , wo dem Volke har .e Ent¬
behrungen auferlegt sind. Daß das Volk davon in aller
Zukunft verschont bleibt, das ist das Ziel, das wir beim
Friedensschluß erreichen müssen.

4- In der „Nordd. Ällg. Zeitung " wird jetzt die amtliche
deutsche Übersetzung der amerikanischen Note an die
deutsche Regierung veröffentlicht. Der Inhalt dieser Über¬
setzung deckt sich sachlich, abgesehen von kleineren Form¬
verschiedenbeiten, durchaus mit dem schon bekannten, durch
das Reuterbureau veröffentlichten Text.

Die deutsche Presse verhält sich durchweg zurückhaltend
und abwartend gegenüber dieser amerikanischen Note an
Deutschland, ebenso handeln meistens die'neutralen Blatter,
während die Zeitungen des feindlichen Auslandes offenbar
in ziemliche Verwirrung geraten sind. Unter den üblichen
Ausfällen gegen Deutschland wollen die einen in der Rote
eine unverkennbare Stärkung ihrer Sache erblicken, die
..anderen zeigen unverhüllt ihre Wut wegen des Nicht¬
zustandekommens des von ihnen prophezeiten Bruches.
Einige trösten sich sogar mit der Behauptung , für den
Vierverband wäre es besser, wenn die Vereinigten Staaten
neutral blieben, als wenn sie in den Krieg eingriffen. Eme
von Reuter gemeldete Erklärung des Staatssekretärs
Lansing nach Absendung der Note wird viel besprochen.
Es beißt darin : „Während unsere Meinungsverschieden¬
heiten mit Großbritannien nicht den Gegenstand einer Er¬
örterung mit Deutschland bilden können, soll festgestellt
werden, daß wir in unserem Vorgehen gegenüber der
britischen Regierung so handeln, wie wir mit Rücksicht aus
ausdrücklicheVertragsverpflichtungen dieser Regienmg zu
handeln unzweifelhaft verpflichtet sind." — Was Lansing
damit eigentlich hat sagen wollen und inwieweit sich diese
Erklärung gegen England richtet, bleibt gegenüber allen
Versuchen der Auslegung ziemlich dunkel.

4- Die Abordnung der bulgarischen Sobranje traf
Donnerstag früh in Kiel ein und wurde auf dem Bahn¬
hof vom Stadtkommandanten von Kiel sowie dem Polizei¬
präsidenten und anderen hervorragenden Persönlichkeiten
empfangen. Im Laufe des Tages wurden der Kriegs-
Hafen, Kanal- und Marineanlagen besichtigt. Mittags fand
im königlichen Schloß Empfang beim Prinzen Heinrich
statt. Abends erfolgte die Abreise nach Hamburg.

4- In dem Steuerausschuß des Reichstages wurde die
erste Lesung der Einzelberatung der Tabaksteuervorlage
zu Ende geführt. Bei der Abstimmung wurde die Fest¬
setzung der Regierungsvorlage über die Kriegsaufschlage
für Zigaretten angenommen, die Zigarrenmebrbesteuerung

A n ze i g e n p r e i s (zahlbar im voraus ) : o
bie sechsgespalteve Petitzeile oder deren 0 . - tCtUTCU
Raum 15 Pfg ., die Reklamezeile40 Pfg ^ 7

wurde von den Sozialdemokraten , tfortictirxttlern und
Polen abgelehnt, während die Konservativen dafür stimmen
und die übrigen Fraktionen sich enthalten mit dem Hin¬
weis, daß diese Abstimmung nur provisorischen Charakter
habe.

6ro8brttannien.
X Infolge der Auseinandersetzungen über den irischen

Aufstand ist nun auch der Bizekönig von Irland Lord
Wimborne zurückgetreten . Lord Wimborne war seit
15. Februar 1915 auf seinem Posten als Nachfolger Lord
Aberdeens. Wimborne verdankte die Würde seinen ver-
wandschaftlichen Beziehungen zu Winston Churchill, der
damals noch Mitglied des Ministeriums war . Churchill
soll übrigens gewillt sein, seine kurze militärische Laufbahn
wieder aufzugeben und seine parlamentarischen und
politischen Arbeiten wiederaufzunehmen. Er beabsichtigt,
mit der liberalen und der unionistischen Kriegspartei eng
zusammenzuarbeiten. — Über die bevorstehende Einberufung
der Verheirateten schreibt die „Daily Mail " : Die Ein¬
führung der allgemeinen Wehrpflicht ist so ungeschickt ge¬
macht worden, daß eine Umwälzung im Privatleben ent¬
stehen wird , wie man sie bisher nicht gekannt bat. Viele
Tausend kleine Geschäfte werden verschwinden oder von
der größeren Konkurrenz aufgesaugt werden. Anstatt der
Ordnung und Leichtigkeit, mit der sich die Wehrpflicht aus
dem Kontinent vollzieht , stehen wir einem Zustand von
aroßer Verwirrung und viel Unglück gegenüber.

Spanien.
X In der Thronrede zur Eröffnung der Kammer sagte

der König, Spanien unterhalte mit - allen Kriegführenden
die gleichen freundschaftlichen Beziehungen. Spanien wird
seine Neutralität aufrichtig fortsctzcn. Die Regierung
gehorcht, indem sie ihre Neutralitätspolitik bekräftigt, dem
einstimmigen Willen des Landes . Was Spanien anbe-

'ksg -t , so werde man die Auswanderung von Kapital und
Arbeitskräften verhindern müssen, die von anderen Ländern
für die gewaltige Aufgabe des materiellen Wiederaufbaus
gesucht werden würden . Zu diesem Zweck werde die Re¬
gierung einen organischen Plan wirtschaftlicher und finan¬
zieller Maßnahmen vorlegen, der die Arbeiterkrise beseitigen
und den Ausfuhrhandel anregen solle. Mit Rücksicht aus
die Notwendigkeiten der Gegenwart werde die Regierung
eine Verstärkung der nationalen Verteidigung fordern.
Hua In - und Hueland.

Sofia , 11. Mai . Der bulgarische Heilige Synod hat
über 280 Geistliche  in den neu besetzten bulgarischenGe¬
bieten ernannt. Die Geistlichen haben ihre Funktionen bereits
übernommen.

Bern , 11. Mai . Die Havas - Agentur meldet aus
Lisiabon: Durch einen Erlaß wird bestimmt, daß die in
Portugal geborenen Personen, deren Vater Deutscher  ist,
hinsichtlich ihrer Rechtstätigkeit und ihres Vermögens als
feindliche Untertanen angesehen werden sollen. Sie müssen
Portugal -innerhalb fünf Tagen verlassen.

Christiania , 11. Mai. Das Odelsting vertagte die
Abstimmung über die Gesetzvorlage betteffend Einführung
der Sommerzeit  in Norwegen, gegen die besonders
mehrere Vertreter der Bauern starke Einwendungen machten.
Man beabsichtigt, die Entscheidung in Schweden und Dänemark
abzuwarten.

London , 11. Mai . Die „Times" meldet aus Lissabon
vom 6.: Das Parlament hat die Regierung ermächtigt, das
Kriegsrecht  zu erklären._

Deutscher Reichstag.
(16. Sitzung.) CB- Berlin.  11 . Mai.

Vor stark besetztem Hause und dicht bevölkerten Tribünen
beriet heute der Reichstag an erster Stelle seiner Tages¬
ordnung den

„Fall Liebknecht".
Abg. Payer (f. Vp.) erstattet den Bericht der Geschäfts-

ordnungskommisston, die die Anträge der Sozialdemokraten
und der SozialdemokratischenArbeitsgemeinschaft auf Ein¬
stellung des gegen den Abg. Dr . Liebknecht einge¬
leiteten Strafverfahrens und Aufhebung der gegen
ihn verhängten Haft abzulehnen  beanttagt . —
Liebknecht gibt den objektiven Tatbestand des Widerstandes
auf dem Potsdamer Platz in Berlin zu. behauptet aber, die
Vorgefundenen Handzettel und Flugblätter am Tage selbst
und am Tage vorher, nicht aber am Abend verbreitet zu
haben. Den Auftuf im Plenum des Hauses in aller
Öffentlichkeit zur Verlesung zu bringen, lehnt der Bericht¬
erstatter aus vaterländischen Gründen ab : er nimmt die Mai¬
feier zum Anlaß, für den Krieg in der schärfsten Form eine
Reihe der eigenen Volksgenossen, die herrschenden Stände
usw. verantwortlich zu machen, er fordert aus, gegen die
imperialistischen Metzeleien zu protestieren und die Fahnen
des Klassenkampfes zu ergreifen, gegen die Junker, gegen den
Kapitalismus und gegen ihren geschäftsführenden Ausschuß,
die Regierung. (Bewegung.) Die Mehrheit der Kommission
war der Meinung, daß das Haus an der Mitarbeit dieses
Abgeordneten kein so großes Interesse habe, um in einem
so ernsten, so gefährlichen Falle der Gerechtigkeit in den Arm



zu fallen. So kam die Kommission mit 10 gegen4 Stimmen
zur Ablehnung der beiden Anträge.

Abg. Landsbcrg (Soz .) befürwortet den soz. Antrag.
dessenAnnahme nur einem, die ganzenJahrzehntehindurch ohne
auch nur eine einzige Ausnahme geübten Brauch des Reichs¬
tags entsprechen würde. Die Wahrung der Immunität de-
deutet nicht einen Freibrief zur Begehung strafbarer Hand-
langen für den einzelnen Abgeordneten, dessen Person-
lichkeit dabei gar nicht in Betracht kommt, es handelt
sich um ein Recht des Reichstags. Das Jmmum-
tätsrecht muß unbedingt ausrechterhalten werden.
Die Person des Abg. Liebknecht ist mir vollständig gleich-
gültig ich habe weder den Beruf noch die Neigung, ihn zu
verteidigen: ich stehe hier nicht als Jurist , sondern als Parla-
mentarier und ich verteidige nur die Reckte des Reichstags.
Wir alle teilen die Sehnsucht, dem Bluten Einhalt zu tun,
ciber auch wir sind entschlossen, den Krieg weiterzusühren. so
lange wir den Frieden nicht erreichen können. den wrr
wollen. Diese Stimmung des ganzen deutschen Volkes kann
durch ein Blatt Papier , ein groteskes Flugblatt, das mrt
krankhafter Nervosität vom Potsdamer Platz in Berlin aus
in die Geschicke der Welt eingreifen will, nicht er,chuttert
werden. (Lebh. Beifall bei den Soz.).

Abg. Hause lsoz. Arbeitsg.) beantragt namentliche Ab-
stimmung und betont dann auch seinerseits das Interesse des
Reichstags an der Teilnahme aller seiner Mitglieder an den
Verhandlungen. Der Gedanke, zwischen einzelnen- Mit¬
gliedern und den Wert ihrer Teilnahme zu untersche den.
muß mit aller Energie abgewiesen werden. Ich erwarte die
Annahme unserer Anträge.

Abg. Dr . v. Laszewski (Pole) : Wir bedauern gegen
den Kommissionsantrag stimmen zu müssen, nicht um des
Abg. Liebknecht willen, dessen Tat wir verurteilen, sondern,
ohne Ansehen der Person , lediglich um des alten Grundsatzes
dieses Hauses willen.

In namentlicher Abstimmung wird der Kommissions,
antrag auf Ablehnung der sozialdemokratischen Haftent-
lassungs - usw. Anträge mit 229 gegen »11 ( sozialdemo¬
kratische und polnische) Stimmen bei 2 Stimmenthaltungen
angenommen.

(Stürm . Pfuirufe zuerst links, dann rechts! Der Abg.
Rühle wird wegen Pfuirufens zur Ordnung gerufen, ebenso
ein zweiter sozialdeniokratischer Abgeordneter wegen des
Zwischenrufs: Eine Schande für den Reichstag!)

Meiterberatung cler VereinsgeletrnoveUe.
Abg. Dr . Oertel (k.) tritt dem Anträge auf Überweisung

an einen Ausschuß bei. Wir können nicht dafür eintreten.
daß die nun einmal bestehenden Bestimmungen des
Vereinsgesetzes noch durchlöchert werden. Solche Fragen
sollten während des Krieges nicht erörtert werden. Das
sei gegen den Burgfrieden. Die Eingabe des deut¬
schen Landwirtschaftsrates war sehr gerechtfertigt: sie
bringt auck nicht etwa zun, Ausdmck, daß sie mit
der Novelle, sowest sie die industriellen Arbeiter be¬
trifft. einverstanden sei. Gegen eine den landwirtschaftlichen
Verhältnissen entsprechende Organisation ist die deutsche
Landwirtschaft durchaus nicht. Mit dem Jugendlichen-
Paragraphen hätte man besonders vorsichtig sein müffen.

Ministerialdirektor Dr . Lcwald widerspricht den Aus-
führungen des Abg. Dr . Oertel in bezug auf die Jugend¬
lichen Der Gesetzentwurf ist im wesentlichen eine Sicherung
gegen die unsichere Praxis in der bisherigen Handhabung des
Vereinsgesetzes, für das ja seinerzeit auch die Konservativen
gestimmt haben (Abg. Kreth (k.): gezwungenermaßen!)

Abg Jung (natl .): Wenn man ein solches Gesetz machen
will muß man sich bescheiden. Deshalb werden wir uns
in der Kommission aus etwaige formelle Verbesserungen be-
schränken. Das Gesetz wollen wir ebenso, wie fast alle
anderen Parteien . ^ _

Nachdem noch die Abgg. Stubbendorff (Deutsche Fr .)
und v. Trampczyynsky (Pole) Einzelwünschegeäußert
haben, vertagt sich das Laus.

Der Lag der Abrechnung-
Roman von A. v. T r y st e d t.

ggj Nachdruck verboten.

Lona saß mit halbgeschlossenen Augen, ihre Seele
sryne nach Glück und Frieden , und doch wies sie ihren
Gatten mit leiser, fester stimme zurück.

„Wenn rs zu unserem Heil wäre, daß wir uns wieder
vereinen, Bernhard , so bedürfte es keiner Bitte ; ich brauche
eine solche Genugtuung nicht, weiß ich doch, wie lieb du
mich hast. . . . Ich kenne aber auch deinen unbändigen
Stolz , der es nie verwinden würde, daß deine Frau die
Tochter eines Zucht Häuslers ist. Ich durfte dir das nicht
verschweigen. Aber ich fürchtete mit Recht, daß du dich
von mir wenden würdest , wenn du die Wahrheit er¬
fuhrst. Und ich hatte dich doch so lieb und vertraute
meinem guten Stern , hoffte meinem Vater nie wieder
zu begegnen. Nun ist alles anders gekommen, und die
Lüge rächt sich bitter an mir. Ich muß die Folgen
meiner Schuld tragen , und will ich nicht neue Konflikte
heraufbeschwören, sondern einsam bleiben !"

Trinöve nahm einen Stuhl , hob sein Töchterchen
auf den Schoß und legte den freien Arm um die Hüften
seines Weibes. Ihm wollte das Herz springen vor Glück
und süßem Berauschtsein, und Lona sprach so gelassen von
neuem Scheiden und Meiden. Er wußte wohl, daß sie
nur äußerlich mühsam ihre Ruhe wahrte, daß es in ihrer
Brust stürmte, ein Entsagen, wie sie es vorschlug, sie
nahezu vernichtet haben würde.

Aber er hielt es doch für richtiger, die jubelnde
Freude zu verbergen und seinem Weibe eine klare, bündige
Antwort zu geben, damit ferner kein Schatten ihr schwer
errungenes Glück trübte.

„Wenn wir schon von einer Schuld sprechen wollen,
so haben wir beide gefehlt. Vor allem war es meine
grenzenlose Ueberhebung, welche dich zum Verschweigen
wichtiger Tatsachen bewog. Und deine Voraussetzung
wäre damals höchstwahrscheinlich zugetroffen. Sicher wäre
ich so engherzig und oorurteilsvoll gewesen, meine Liebe
dem Götzen Hochmut zu opfern. Inzwischen haben mich
Gram und Leid zur Besinnung gebracht. Ich sehe ein,
wie kleinlich und lieblos mein Sinn war. Was kannst du
liebes, goldiges Geschöpf denn dafür, daß dein Vater auf
Abwege geraten war ! Das Schicksal lastete ohnehin schwer

Der Krieg.
Tagesbericht der deutschen Heeresleitung.

WTB (Hrotzes Hanptquartie . 12. Mai . (Amtlich .)
Westlicher KiirkSsäiniiPlak.

Südöstlich des H v h e n z v l ! e r n - W e r ke s bei
Hulluch stürmten pfälzische Bainillvne mehrere Linien
der englischen Stellungen . Bisher wurden 125 unver¬
wundete Gefangene eingebracht, mehrere Maschinen¬
gewehre erbeutet . Der Gegner erfitr außerdem erheb¬
liche blutige Verluste , besonders bei einem erfolglosen
Gegenangriff . In den A r g o n n e n scheiterte ein von
den Franzosen unter Benutzung von Flammwerfern
unternommener Anguss gegen die Fille Morte.
Im Maasgebiet  beiderseits lebhafte Artillerie-
tätigkeil . Von einem schwachen französischen Angriffs-
veisuche im T h i a n m o n t w a l de abgesehen kam es
zu keiner nennenswerten Jnfanterielätigkeit.

Oestlicker KukASsck»iipl>.tz.
Ein deutsches Flugzeugg schwader belegte den Bahn¬

hof Horodieja  an der Linie Kraschih—Minsk aus¬
giebig mit Bomben.

Bolkan-KürflSsciiaiiPlak.
Keine besonderen Ereignisse.

Oberste Heeresleitung.
»

Österreichisch -ungarischer Heeresbericht.
Amtlich wird verlautbart : Wien . 11. Mai.

Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die erhöhte Artillerietätigkeit hielt an den meisten

Stellen der Front auch gestern an. Besonders lebhaft war
sie im Dolomiten -Abschnitt zivischen Peutelstem und
Buchenstem. — Ein italienischer Flieger warf Vormittag
zwei Bomben auf den Markt und den Doinplatz von Gorz
ad. Hierdurch wurden zwei Zivilpersonen getötet. 33 ver¬
wundet.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

o. Hoefer.  Feldmarschalleutuaut.
(türkische « rffolge tu» Kauhaliiia.

Die türkische Gegenoffensive an der Kaukasusfront hat
nach den neuesten amtlichen Mitteilungen aus Konstanti-
novel bereits mehrfache Erfolge gezeitigt.

Bei Tschoruk wurde» die Russe» am Kopeberg in
einem vom Morgen bis zum Abend des 8 . Mai dauern¬
den Gefechts durch Balonettangriff in einer Breite von
15 Kilometer aus ihren Stellungen ostwärts geworfen.
Sechs Offiziere , 300 Mann wurde» gefangen , vier Ma¬
schinengewehre erbeutet. Die Russe» wurden trotz Schnee-
sturmes verfolgt.

In der Nacht zum 9. Mai wurde östlich von Erzindjan
bei Kaschkjöi ein russisches Lager überrascht und die Be¬
satzung von 450 Mann zum größten Teil niedergemacht.
An der Küste mußten sich die Russen, die bei Dschewislik
(24 Kilometer südlich Trapezunt ) oorzudringen suchten, vor
drohender Umfassung nach Norden zurückziehen. Peters¬
burger Berichte über russische Erfolge bei Tschoruk und
Erzindjan am 3. und 4. Mai werden als Erfindungen
erklärt.

Die Serbenarmee auf dem Balkan.
Angeblich sind bisher 65 000 Serben pon  Korfu auf

drm Seewege abtransporticrt worden. Das ist die

genug auf dir, ohne daß ich an dir zum Splitterrichter
wurde."

Als Trinöve Lonas Vater erwähnte , begann sie bitter¬
lich zu weinen. „Er war ein Opfer seiner Veranlagung
und schwerer Schicksalsschläge, die zu überwinden ihm die
Kraft fehlte. Trotz seiner Verwahrlosung mußte ich ihn
liebhaben , denn im Grunde war er gutmütig und fügsam.
Aber er war auf Abwege geraten, und da gab es kein
Halten mehr."

„Dem kindliches Mitleid mit dem Aermsten ehrt dsttz
in meinen Augen, Lona . Ein auf Abwege geratener
Mensch ist ein Unglücklicher, und wer wäre wohl so tief
gesunken, daß man kein Erbarmen mehr mit ihm haben
könnte ? Auch mich dauert der Alte von ganzer Seele.
Ich konnte ja aber nichts mehr für ihn tun , als sein?
müden Augen zudrücken und ihm ein .anständiges Be¬
gräbnis verschaffen."

„Gottlob , daß er dahin ist," hauchte Lona , „Gott Lob
und Dank, ihm ist die Ruhe zu gönnen."

Trinöve küßte ihr die Tränen von den Wangen . „Es
war gut so. Er kann uns nun keine Ungelegenheiten
mehr bereiten. Aber auch wenn er noch als Stein des
Anstoßes an unserem Wege stände, so sollte das unsere
Harmonie nicht mehr stören ! Wir haben vor dem Altar
gelobt, Gutes und Böses zusammen zu tragen . So soll
es von nun an sein, nicht wahr ?"

„Es könnte auch jetzt noch durch einen verhängnis¬
vollen Zufall ans Tageslicht kommen, daß der Strolch,
welcher monatelang .unsere Gegend unsicher machte, mein
Vater war ."

Trinöve biß unwillkürlich die. Zähne zusammen, als
er sich diese Möglichkeit vergegenwärtigte . Er war ein so
durch und durch ehrenwerter" gediegener Mensch, daß schon
der Gedanke, er könne in der Hochachtung irgendeines
MerEch-m sinken, ihn peinigte. An seiner Liebe zu Lona,
seinen Entschließungen konnte das freilich nichts ändern «.

Doch schon wich der Druck von seiner Stirn . „Nur der
Forstmeister kennt unser Geheimnis , er gab mir sei»
Ehrenwort , darüber zu schweigen. Es fragt  kein Mensch
mehr nach dem armen Tropf, darauf kannst du dich ver¬
lassen."

Da lehnte sich die junge Frau fest in den Arm ihres
Gatten und schloß vor Erschöpfung und Seligkeit die
Augen . j . . . _ _ .

iit

ganze zur Verfügung stehende serbische Streik
ihrer Reorganisierung.

AuS Saloniki wird gemeldet, daß Ferbjs»
bei Epanomi südlich von Groß -Karaburnu g -
den sind. Nach gründlicher Reinigung und
sollen sie nach den Dörfern Wassilika, Galann
und anderen Orten geschafft werden, wo Bar»A
sind, die von den nach der Front abgegc,« °°»
ländern geräumt wurden. An welchem Testet ''
front die Serben Verwendung' finden werden°et
nicht bekannt. Es scheint, daß hierüber zwisch"
kündeten und den Serben noch MeinungsoersK
bestehen.

Kämpfe vor Valona.
Aus Tepelene wird gemeldet, daß t)eftige

der Straße Fieri —Valona stattsinden, wo die
mit großer Wucht die italienischen Versch
griffen. Auf beiden Seiten trat schwere ^
Tätigkeit . An dem bezeichneten Punkte befind-»
italienischen Hauptstellungen.

Der Zeppelinflug über Saloniki.
Es bestätigl sich, daß ein großer Teil der

des Zeppelins , der kürzlich Saloniki überfiog
Aus mehreren Darstellungen geht hervor, daß
schiff bereits« bei seinem Erscheinen über ©(*
richtig funktionierte. Die Bomben, die es, cm
sich zu erleichtern, abwars, hatten freilich tfa
Ziel , das sie auch trafen. Die Meldung, daß ein
Flieger das Luftschiff mit einer Brandbombe geu,
ist unwahr . Als die Mannschaft sah, daß tnfol
liftenen Beschädigungen der Zeppelin unrettbU
sei, wurde dieser angezündet, so daß in die s
Feindes nur Trümmer gerieten. Der Zeppelin
berichtet, an der Wardarmündung nieder; 4 So
8 Offiziere wurden von französischen Patrouillen r
steckend gefangen. Aus ihren Aussagen scheint
gehen, daß der übrige Rest der Mannschaft sich
Flucht rettete.

Breslau , 11. Mai . Der Kaiser hat den de
Kronprinzen  anläßlich dessen Geburtstages am
zum Chef des 2. Schlesischen Jägerbataillons Nr. 8
ernannt. 1Ä

Konstantinopel , 11. Mai . Auf dem Transpait
befinden sich mit den bei Kut el Amara gef Qn(
lischen Generalen auch die beiden Töchter  des
Townshend . Sie hatten das angehotene freie
gelehnt.

Kopenhagen , 11. Mai. Die dänischen,
„Viking" und „Vera" wurden in Cuxhaven fe
Beide Kutterführer mußten wegen Fischen aus de
gebiet Geldstrafen zahlen.

Lugano , 11. Mai . Mit dem Luftschiff, das
reicher bei Görz heruntergeschoffen, ist der Chef de
Nischen Luftschiffbrigade.  Oberst Pastim. ein
Sieger im Gordon Bennet-Rennen, tödlich verung

London , 11. Mat . Die gegen die Verurte
deutschen Hospitalschiffes „Ophelia " als P
legte Berufung wurde verworfen. Die „Ophelia" °
nälzwecken gebraucht worden. (Von deutscher
Beschuldigung von vornherein als englische
zeichnet worden.)

Paris , 11. Mai . Der Flieger-Hauptmann
de Lareinthy -Tholozan.  der Führer eines
geschwaders. hat bei einem Probeflug mit einem
Flugzeug im Elsaß den Tod gefunden.

London , 11. Mai. Lloyds meldet: Der
Dampfer „Dolcoath " (1706 Bruttotonnen) istg

London , 11. Mai. Unterstaatssekretär im
Tennant teilte mit. daß britische Flugzeuge i
Amara  während der Belagerung 18850 Pfund
mittel abwarfen, außer Mengen medizinischer und
Vorräte , sowie Briefbeutel.
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„Nun darfst du nie mehr an mir zweifeln,
es wäre sonst mein Tod."

Als Herr Vollmer eine Stunde später den
trat , fand  er zwei Glückliche vor, welche sich no
fest umschlungen hielten, als fürchteten sie,
Mißgeschick könne sie von neuem trennen.

Lottchen aber hatte ihrem noch beschränkten
schätz ein neues hinzugesügt, das sie eifrig übte, er
„Papal"

20. Kapitel.
Wenn Edith ihren Verlobten noch geliebt

achtgegeben hätte, würde sie längst bemerkt
sein Wesen ganz verändert , von einer großen,
steigernden Unruhe erfüllt war.

Wellnitz ging seiner Braut auch gern aus
konnte er ein Zusammensein mit ihr nicht ven
zeigte er sich zerfahren, verbittert und undulöiain,

Edith grübelte früh  und spät über ihr
Schicksal nach, das Verzicht und Entsagung
forderte. 'SB

Heute, an einem Sonntagv »rmittag, satz
Seite ihrer Eltern in der schönen alten Kirche,
konnte nicht beten, sondern haderte mit nach
richteten Blicken mit dem Himmel, der ihr ein"
Los aufbürdete.

Sie liebte Wellnitz nicht mehr, er galt \
nichts. Und doch sollte sie ihm angehören, Liede
die sie nicht empfand. Alles in ihr empörteM

Als Mensch war Wellnitz ihr nach wie oor
teuer, dachte sie aber daran , daß sie bald M t
tragen , durch unlösliche Fesseln an ihn 8cd:
sollte, so glaubte sie ihn zu Haffen.

Auch ihrem Vater grollte sie, der ohne
auf, daß sie bei der Verlobung noch gar nicht
wahre Liebe bedeutete, nur weil dies in sem
lag, sie mit dem Jugendfreunde verlobt hatte.

Der Prediger sprach den Segen.
aus . Edith hatte von der P̂redigt kein »
Mit flammendem Gesicht, dem man ihre ff
regung deutlich ansah, saß sie auf ihrem PJ

feinem



trau freunä und feind.
Jf'  fc+. -unb Korrespondenz-Meldungen,z

ei® rflß^alt gegen Griechenland?
e»e Kopenhagen, 11. Mai.

Blätter bringen eine Kundgebung des
^Vreffebureaus , die unverhüllt offene Ge¬
rn ^ en  Griechenland wie folgt ankündigt:

Regierung hat bisher der Durchfuhr
»ie gkiklhu" êu Griechenland ihre Zustim-

Die griechische Regierung begründet
tti* ' „ mit der Befürchtung der Einschleppung

Seiger«"« & damit , daß der Transport der
Zc«lde«. i (T schmalspurigen Eisenbahn Patras
« Ä*nu viel Zeit beanspruchen würde. Es

".A daß der Hauptgrund der grie-
je»o»

avr«
klar

"Regier"«« die Furcht vor Deutschland ist.
r« Siegle beschlossen, Griechenland zur Er-
Alliierte« Zungen zwingen. Die energische
-g ihrerN ^ ^ en in dieser Frage entspricht dem

g £>er4iiäne Griechenlands endgültig klarzulcgen.
,w, dre bet  Alliierten haben Weisung erhalten,
Acsandre ^ dem Stabe der Truppen der
^'""^» Griechenland vorzugehen.

der Vierverband zunächst den Eisen¬
helot' . a serbischen Generalstabes und eines

°Soldaten gegen den Willen Griechenlands'-' "„fTe Was wird ln einem solchen Falle
wische Regierung tun?
d ' . »nierikanischen kr.il stungspläne.

Washington , 11. Mai.
-k-ntantenhaus hat die Vorlage über die Ber.

Armee abgclehnt. Die Heeresvermehruug sollte
-an Man« umfassen.
»cr

~^ #n u n  1915 empfahl Präsident Wilson dem

^Annahme einer Vorlage , die eine Milliarde
Rüstungszwecke und Vermehrung des Heeres

j"rV̂olksvertreter sich störrisch zeigten, trat im
^ieasminister Garrison zurück. Am 14. Marz
:r  Ü -rnfate das Repräsentantenhaus tue Auf-
?s se enden Heeres auf 120 000 Mann . Weitere
Ehrungen , uiit denen die Miliz auf 1200 000

merhen sollte, wurden am 21. Marz ver-
^NMident Wilson agitierte persönlich im Lande

Rüstungen und der Senat bewilligte auch
Rede Wilsons die Verstärkung der Armee um

Mann Milizen und 260 000 Freiwillige . Aber
Äntmtenhaus blieb auf seinem verneinenden
Ä und lehnte jetzt die Vorlage abermals ab.
bleibt es also beim alten. Präsident Wilson ist
Rüstungspolitiknicht durchgedrungen.

Schwedens bedrohte Sicherheit.
Stockholm , 11. Mai.

-al Rappe, der schon kürzlich lebhaft gegen die
Befestigungsanlagen auf den Alandsmseln ein-

'fsentlicht in . Aftonbladet" weitere Äußerungen zur

«meral Rappe betont, daß ein freies Aland bet den
Artigen eigenen Hilfsquellen Schwedens ein
-Minimum sei nnd daß es im schwedischen Interesse
"bast der bisherige Stand in Aland während des

-es aufrechterhalte« wird . Dies sei schwedisches,
deutsches Interesse. Zögern könne Schweden dazu
-eu. Deutschland um HUse anzurufen.

sadurÄ würde sich Schweden Deutschlands Willen
m Schweden dürfe aber von keinem anderen
sich selbst abhängig sein. Nicht zulässig sei es.

elegenheit auf die Zukunft zu verschieben, denn
die Zukunft werde jetzt entschieden. Schweden könne

seiner Selbstbestimmungsfähigkeit und militärischen
-nsfreiheit in diesem Kriege , der über sein Schicksal

as der Hauptmächte entscheide, nicht auf bloße Ber¬
gen bauen. Es gebe etwas , über das man keine
-sie schließen könne, das Leben selbst. — Die
'ein fielen 1809 von Schweden an Rußland mit

leMngung, sie dürsten nie zu Kriegszwecken benutzt
Seit längerer Zeit legt trotzdem Rußland Be¬

lagen und Geschützwerke auf Aland an.
vuchomUnows Munition.

Stockholm , 11. Mai.
den Grund der Verhaftung des russischen Ex-

aisters Suchomlinow werden jetzt Einzelheften
die selbst an russischen Zuständen gemessen un-

stch sind. Der Kriegsminister war nach seiner Ab-
mit dm größten Waffenfabriken in Verbindung ge-
um durch seine Beziehungen zur Intendantur die
chiebung unbrauchbarer Munition  unter die
'en durchzusetzen. Der Exminister erhielt für seine

an dem landesoerräterischen Betrugsmanöver
summen.
weiter aus Petersburg verlautet , ist man dort

?emuyt, die Angelegenheft zu vertuschen. Die Presse
«m>t das Geringste darüber bringen. Suchomlinows

ivlt eine Audienz beim Zaren erwirtt haben,
man sich etwa, den Schuldigen der gerechten

„Guführen, weil man seine Enthüllungen fürchtet?
MNllhen Großfürsten sagt man nach, daß sie ähn-
Ä wie Herr Suchomlinow sie begangen, durch-

avgeneigt sein sollen, wenn es ordentlich dabeigibt.

lokales und provinzielles.
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erlaß mitgeteilt wird, die Zentral-Einkaufsgesellschaft angewiesen,
von jetzt ab Butter nur noch an solche Gemeinden und Ge¬
meindeverbände abzugeben, in denen der Butteroerbrauch der
Gast-, Schank- und Speisewirtschaften, der Vereins- und Er-
ftischungsräume. sowie der Bäckereien und Konditoreien auf
ein Drittel des Durchschnittsverbrauchsdes Jahres 1915 be¬
schränkt worden ist. Ob die Voraussetzungenfür die Abgabe
von Butter durch die Zentral -Einkaufsgesellschaft an Gemeinden
und Gemeindeverbände vorliegen, soll nach Bestimmung des
Reichskanzlersim Zweifelsfalle vom Butterverteilungsbeirat
oder den durch ihn bezeichneten Stellen entschieden werden.
Im Einvernehmen mit dem Vorsitzenden des Butterverteilungs¬
beirats ist diese Entscheidung in Preußen den Regierungs¬
präsidenten übertragen worden. Bei der Durchführung de:
Beschränkung des Butterverbrauchs ist. wie es in dem Erlaß
weiter heißt, darauf zu achten, daß nicht nur der Bezug der
unter Überwachung der Gemeinden und Gemetndeverbände
ausgegebenen Butter auf ein Drittel beschränft wird, sondern
auch der tatsächliche Butterverbrauch. Es fallen also auch
die Butterbezüge derartiger Betriebe von außerhalb, insbe¬
sondere im Postverkehr, unter die Beschränkung.

Hachenburg, 12. Mai . Der Käkterrückfall, der sich
alljährlich im Mai einzustellcn pflegt , ist auch dieses
Jahr nicht ausgeblieben . Die drei Eisheiligen , die als
gestrenge Herren gefürchtet sind, haben sich zwar nicht
genau an die ihnen zukvmmenden Tage des ll . bis 13.
Mai gehalten , aber sie haben sich als richtige Frosttage
gezeigt. Schon in der Nacht vom Montag zum Diens¬
tag war es empfindlich kalt, aber es trat kein Frost ein.
In den beiden nachfolgenden Nächten sank das Ther-
mometer aber bis unter den Gefrierpunkt . Gestern
morgen waren die Fluren mit dickem Reif bedeckt. In
den Gärten , in denen die Frühgemüse schon weit ent¬
wickelt sind, dürfte doch etwas Schaden angerichtet sein,
wenn nicht die getroffenen Maßnahmen der Frostgefahr
entgegengewirkt haben . Da Birnen und Aepfel teilweise
schon abgeblüht und das Steinobst bereits Fruchtknoten
angesetzt hat , wird der Frost nach bisheriger Feststellung
nur geringen Schaden zur Folge haben . Der Kälte¬
rückfall im Mai beruht auf den Winden , die von den
Küsten Grönlands und Labradors kommen . Diese
Winde erfahren durch die im Frühling sich loslösenden
Eismaffen eine starke Abkühlung.

* Eine Hundertjährige.  Die Mutter des
vor zwei Jahren von hier nach Godesberg verzogenen
Grafen Alexander von Hachenburg , die Fürstin Leonilla
von Sayn -Wittgcifftein , vollendete am 9. d. Mts . in
Lausanne in der Schweiz ihr IM . Lebensjahr . Aus dem
Hause der russischen Fürsten Bariantinsky stanunend,
heiratete sie 1834 den Prinzen und späteren Fürsten
Ludwig von SaymWiltaenstein , der in Sayn das Schloß
der Grafen von Boos erwarb und zu einer fürstlichen
Residenz umbauen ließ. Die Fürstin hat vom Jahre
1850 ab , etwa 20 Jahre lang in Sayn gewohnt und
ist dann nach Paris , Baden -Baden und zuletzt nach der
Schweiz gezogen, wo sie ihren Lebensabend beschließen will.

ßLadefertigeBezettelungderStückgüter.
Seil Anfang November v. Js . müssen Stückgüter lade¬
fertig bezettelt aufgeliefert werden d. h. vom Absender
außer mit Zeichen und Nummer sowie dem Namen der
Bestimmungsstation auch mit dem Tage der Aufgabe
und dem Namen der Persandstation deutlich und haltbar
bezeichnet sein (Aussüyrungsbestimnlungen 4—6 zu § 62
der Eisenbahn -Verkehrsordnung ). Diese für die Dauer
des Krieges getroffene Maßnahme hat wesentlich zur
Beschleunigung der Annahme der Stückgüter und zur
Verminderung von Unregelmäßigkeiten beigeliagen , jedoch
werden die einzelnen Bestimmungen von den Verkehr¬
treibenden nicht immer richtig ausgeführt . Es sei des¬
halb erneut darauf hingewiesen , daß sich als am zweck¬
mäßigsten die Verwendung von Beklebezettela oder An¬
hängeschildern nach nachstehendem Muster enipfiehlt:

Zeichen und Nummer . . . . .
Von . (Versandstation)
am . . . (Tag der Aufgabe)
nach . (Bestimmungsort)

Merkblatt für den 1» . Mat.
5» I! Monduntergang
8« | Mondaufgang

vom Weltkrieg 1915.
• SSte SBortruppen der deutsch-österreichischen Heere

le Testung Przemiffl.
S& t.K?ria  Theresia heb. - 1792 Papst Pius IX.

Lerm»» Mastai-Ferrettis geb. — 1826 Forschungs-
Dnnw "• Schlagintweit geb. — 1871 Französischer
^Miel Auber gest. — 1904 Geschichtschreiber Ottokar

des Butterverbrauchs . Der Reichs-
des Inner»! bat. wie io einem MiniÜerial-

Zur Kennzeichnung von Frachtgut sind Beklebezettel oder
Anhängeschilder von weißem Papier , zur Kennzeichnung
von Eilgut oder eilgutmäßig zu beförderndem Frachtgut
solche aus rotem Papier oder auch weißem Papier mit
rotem Rande zu verwenden . Hat der Abs-nder Stück¬
güter nicht vorschriftsmäßig oder nur undeutlich bezeich¬
net oder hat er unvorschriftsmäßige Beklebezette! oder
Anhängeschilder (weiße statt roter oder weißer mit rotem
Rande oder umgekehrt ) verwandt , so wird die Bezeich¬
nung von der Eisenbahn gegen Erhebung der im Neben¬
gebührentarif (Teil I , Abteilung B des deutschen Eisen¬
bahngütertarifs ) vorgesehenen Gebühr nachgeholt.

Nauroth , 1h Mai . Durch herabfallendes Gestein
wurde gestern in einem hiesigen Steinbruch der Arbeiter
Anton Becker von hier verschüttet und erlitt so schwere
Verletzungen, daß er diesen bald darauf erlag.

Hamm (Sieg ), 11. Mai . Die Vereinigten Köln -Rott¬
weiler Pulverfabriken überwiesen der Nationalstiftung
den Betrag von 1 Million Mark.

Vom Westerwald, 10. Mai . In letzter Zeit ist es
mehrfach vorgekommen , daß aus den Filiallagern ge¬
fangene Russen entwischten (so u . a. aus Heimbach,
Brückrachdorf, Kleinmaischeid , Dierdorf , Flammersfeld ).
Daß dies auch im letzten großen Kriege nichts Seltenes
war , sehen wir daraus , daß die König !. Regierung zu
Koblenz unterm 25. Januar 1871 durch öffentliche Be¬
kanntmachung jedem, der einen französischen Flüchtling
wieder einbrachte, ein Fanggeld von 5 rl . in Aussicht
stellte.

Dilleuburg, 10. Mai . Die Stadtverwaltung wird bei

dem Raff . Städtetag die Besprechung einer Eingabe an
den Landtag anregen zur Aufhebung des Steuervorrechts
der Beamien , Geistlichen und Lehrer . Die mangelhafte
und ungleichmäßige Fleischversorgung der Stadt wurde
in der heutigen Sitzung der Stadtoerordneten -Versamm-
lung einer ausgiebigen Besprechung unterzogen . All¬
seitige Verurteilung findet der jetzige Geschäftsgang , daß
alles Vieh zuerst nach Frankfurt gebracht und von dort
in ungenährter , das Lebendgewicht vermindernder Weise
hierher zurückkommt.

Frankfurt <t. M ., 11. Mai . Die heutige 5 */z ständige
Stadiverordnetensitzung beschäftigle sich fast ausschließlich
aus Grund nationalliberaler und sozialdemokratischer
Anträge bezüglich der Bestandsaufnahme der Lebens¬
mittel in den Haushaltungen und beim Handel mit der
Ernührungspolitik des Reiches, der Bundesstaaten und
der Sladt . Der Oberbürgermeister gab dabei den Wort¬
laut einer Depesche bekannt die heute vom stellvertreten¬
den kommandielenden General des 18. Armeekorps an
das Hessische Ministeiium des Innern , sowie an die
Regierungspräsidenten von Kassel. Koblenz, Wiesbaden
und Arnsberg gerichtet worden ist. Die Depesche lautete:
„Ersuche um Veranlassung sofortiger Bestandsaufnahme
von Fleisch und Fstischwaren aller Art in Metzgereien,
Lebensmittelgejchäflen , Konservenfabriken , Kühlhäusern,
Lagerhäusern , Agenturen , Hotels , Wirtschaften und um
Kontrolle der Anmeldungen durch Durchsuchen und Be¬
schlagnahme zurückgehaltener Ware zugunsten der Ge¬
meinden ." Ferner teilte der Oberbürgermeister mit , daß
der Magistrat beschlossen habe, alsbald eine allgemeine
Lebensmittelkarte für Frankfurt einzuführen . Die er¬
wähnten Anträge wurden im wesentlichen fast einstimmig
angenommen , zu einem kleineren Teil wurden sie dem
Magistrat zur Rückäußerung überwiesen/

— Die Kriminalpolizei verhaftete als Mittäter an
dem Morde den Sohn der langjährigen Haushälterin
des ermordeten Haymann , den siebzehnjährigen Arbeits¬
burschen Karl Münzer . Dieser hat sich dadurch der
Mithilfe an der Tat schuldig gemacht, daß er den beiden
anderen Mördern den Schlüssel zum Haymannschen
Hause gab und schon seit Tagen von dem geplanten
Einbruch Kenntnis besaß. Die beiden Hauptläter haben
den alten Haymann schon mehrere Tage vor dem Mord
allabendlich verfolgt , um festzustellen, wie lange er von
Haus wegblieb . Schon am Mittwoch vor der Tat , die
Freitag geschah, hatten sich die Burschen ins Haus ge¬
schlichen, konnten ihr Vorhaben jedoch nicht ausführen,
da Haymann entgegen seiner Gewohnheit die Wohnung
nicht verließ . Auch am Donnerstag wurde die Tat durch
irgend einen Umstand vereitelt , bis dann am Freitag
das Verbrechen „klappte". Die beiden Haupttäter , von
denen der eine noch im Gefängnis zu Freiendiez weilt,
haben ein umfassendes Geständnis abgelegt.

«urze Nachrichten.
Die Viehmärkke in Altenkirchen  sind bis auf weiteres ein¬

gestellt. — In den Kreisen Obertaunus und Höchst halten ver¬
schiedene Viehbesitzer ihr schlachtreifesVieh zurück. Infolgedessen
wurden durch besondere Ausschüsse Besichtigungender Viehbestände
oorgenommen und die schlachtreifen Tiere festgestellt. Bei nicht
freiwilliger Abgabe erfolgt sofortige Enteignung . — Vom Schöffen¬
gericht Braubach  wurde ein junger Mann aus Horchheim, der ,
in, November v. Js . bei Kamp 12 junge Kirschbäumeohne Ursache
abgehauen hat, zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt . — In der
evangelischen Gedächlniskirche in Kirdorf  bei Homburg v. d. H.
haben Einbrecher die Sakristei gewaltsam geöffnet und die Abend¬
mahlsgeräte entwendet. Ob noch mehr Gegenstände gestohlen

j wurden, ist noch nicht festgestellt. — Der Besuch von Wiesbaden
durch die bulgarischen Sobranjemitglieder fällt infolge anderer
Anordnungen aus . — Eine auf ergangene Anzeige hin vorgenommene

| Haussuchung bei einem Metzgermeister in Frankfurt  a . M.
s förderte große Mengen frischen Schweinefleischeszutage, das der
j würdige Meister sofort selbst verkaufen mußte. - Das Schwurgericht
l in M arbnta  verurteilte die beiden Einbrecher, die im November

v. I . in Himmelsberg einen Rauboersuch machten, zu 4 und 3 Jahren
Zuchthaus und entsprechendemEhrverlust. — In Kassel  hat sich
anscheinend in einem Anfall von Geistesstörung ein 70jähriger
früherer Botenmeister aus dem vierten Stockwerk gestürzt, nachdem
er sich zuvor mit einem Rasiermesser die Pulsader ausgeschnitten
hatte. — Zur Förderung und Permeh-ung der Ziegenhaltung ist
der Landwirtschastskammer für den Regierungsbezirk Kassel vom
preußischen Landwirtschaftsminister der Betrag von 75 000 Mark
überwiesen worden. In der Hauptsache soll das Geld zur Ge¬
währung von Aufzuchtprämien dienen. — In Kalk zog ein kleiner
Junge einen Topf mit kochendheißer Milch vom Tisch. Der glühende
Inhalt ergoß sich über das Kind und verbrühte es so schwer, daß
es im Hospital verstarb. — Geheimer Kommerzienrat Max v.
Guilleaume in Köln  hat zur weitern Ausdehnung der Mafien-
speisung durch fahrbare Stadtkücken, die Köln bekanntlich als erste
deutsche Stadt eingeführt hat, 100000 M . gestiftet.

]Vab und fern.
O Die Konfirmation eines Feldgrauen ist kürzlich in

Kiel oorgenommen worden . Eingesegnet wurde ein Kriegs¬
freiwilliger , der bei Kriegsbeginn als Untersekundaner in
das Heer eingetreten war . Wie der Geistliche in seiner
Ansprache betonte, ist der Konfirmand als Knabe aus¬
gezogen und nach anderthalbjähriger Schule des Lebens
als Mann zurückgekehrt.

O Drei Franzosen von einem — Russen eingefangen.
In Dortelweil wurden drei durchgegangene französische
Kriegsgefangene festgenommen. Entdeckt wurden die Aus¬
reißer durch einen dort beschäftigten, ebenfalls kriegs»
gefangenen Russen, der ihnen die kurze Freiheit wahr¬
scheinlich nicht gönnte. Der Ruffe holte sich den Orts¬
diener zur Hilfe und beide brachten dann die drei Franz¬
männer in Last.

© Deutsche Kriegsgefangene in Sibirien . Bon d«
bisher in sibirischen Gefangenenlagern , vor allem mS ^ ß-
koje (Ostsibirien) befindlichen Deutschen smd m letzter Zeit
verschiedentlich sonst regelmäßig emtreffende Nachrichten
ausgeblieben, was die Angehörigen natürlich mit großer
Sorge erfüllt hat. Zur Erklärung kann vielleicht dienen,
daß, wie an amtlicher Stelle bekannt geworden ist, eme
sehr große Anzahl unserer kriegsgefangenen Landsleute
aus Sibirien zurücktransportiert wird um rm europäischen
Rußland bei der Verrichtung landwirtsLastlicker Arbeiten
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in finden Bei der langwierigen Fahrt durchS ’ÄT L L-M«-- Rukll-Nd« « -- d-nG-.
roeue w mnqItcE), irgendwelche Nachrichten
fcmgenen natürlich nicht wogu ^ g Bestimmungsort auf-
zugebem fitda ^ das Ausbleiben von Nachrichten auf län¬
gere Zeit keine Besorgnis auszulosen braucht.
" © Niederlassung süddeutscher Bauer » in Ungarn.
-In Ergänzung der Meldung aus Mannheim über d,e
Niederlassung süddeutscher, besonders bayrischer und badischer |
Landwirte in Ungarn , wird mitgeteilt daß die Verhand¬
lungen z. 3 . die Pachtung der gräflich Ludwig Karolyischen
Besitzung Erdoed im Szatmarer Komitat betreffen. Wie
mitgeteilt wird .sieht man die Absicht der deut chen Land- >
wirte , in Ungarn Musterwirtschaften emzurichten, m den
maßgebenden Kreisen sehr gern. ,

© Sinken der Kaseprcrse rn Holland . Dem „Telegraaf
wird aus Alkmaar gemeldet: Gestern wurden auf dem
hiesigen Käsemarkt wieder 200 000 Kilogramm Käse an¬
geboren. Der Preis war im Vergleich zu der vorigen
Woche wiederum gesunken und betrug der Höchstpreis
63 Gulden per 50 Kilogramm . Der größte Teil der an¬
gebotenen Ware wurde jedoch zu einem bedeutend nieorigereu

Preise ĵverkaufü ^ ^ iheitsheldin Gräfin Markiewicz , die
wegen Teilnahme an dem irischen Aufstand zu lebensläng¬
licher Zwangsarbeit verurteilt wurde ist Irin von Geburt
und mit dem polnischen Grafen Markiewicz vermahlt, der
in freiwilliger Verbannung in England lebt. Das Ehe¬
paar verkehrte sowohl in den Kreisen der polnischen wie
der irischen Freiheitskomitees in England. Zur aktiven
Teilnahme an der irischen Freiheitsbewegung wurde Gräfin
Markiewicz zunächst durch Pearse, den Dubliner Rechts¬
anwalt und Lehrer , veranlaßt, ' der jetzt der „Generalkom¬
mandant der Armee der irischen Republik" und der Leiter
.der „provisorischen Negierung" war und von den Engländern
bereits erschossen worden ist. Noch stärker war ihre Be¬
einflussung durch Jini Larkin. dem sie seit 1913 fanatische
Gefolgschaft leistete. Sie nahm an den letzten Kämpfen in,
Dubliner Postamt , die zur Ergebung der Rebellen führten,
tätigen Anteil . Der Augenblick ihrer Verhaftung war eine
recht ergreifende Szene . Sie kam vollkommen erschöpft
und wankend aus dem Gebäude, ganz in das Grün
der irischen F -eiheitsflagge gekleidet, und gab ihren leerge¬
schossenen Revolver ab. nachdem sie ihn geküßt hatte. S,e
wurde sogleich in Fesseln gelegt.

Eine 82 000 Futz lange Beschwerde. Der Mil»
lioneneinspruch amerikanischer Städte und Organisationen
nonon  sip ©rtpaf>Heferunqen wird jetzt in den Vereinigten
SÄ sSS s » % Ota ™ I » di-I-m
merkwürdigen Bilde ist zu lesen: „Eine Eingabe. 82000
Ä mttateb >086887 ÄS ” ° llkubrverbot der Dinge , die toten. Als die 21 zroroe, aue
bis obenauf augefüllt mit Papier , in die Sitzung des
Senats der Vereinigten Staaten gebracht wurden, ua
nannte sie Senator La Follette einen Schre, für die
Menschlichkeit des Landes ". Senator Kenyon, der den
Einspruch und seine Bedeutung in einer längeren Rede er¬
örterte ließ die sämtlichen Schriftstücke dann in der er¬
wähnten Weise anordnen , und die große Zahl der Unter¬
schriften sowie die gewaltige Länge, die die einzelnen
Schriftstücke nebeneinandergelegt ausmachen, erregten m
den Vereinigten Staaten großes Aufseyeia

Paris , 11. Mai . Ein Großfeuer hat. begünstigt von
einem deftigen Sturm , die Baulichkeiten der Militärbäckerei

Hilfe in der Fleildinei
bringt

Mandat.
tim 13. (Hai Gratis-Proben im

Rhein. Kaufhaus für Lebensrnittel
Bachenburg, Wilhelmttrafee.

Südweine
Rhein- und Moleiweine

,- wi- Io . Kognak
empfiehlt zu billigsten Preistn

C. Henney. Hachenburg.

KautfchuK-und MeiaMempel
in allen Ausführungen liefert in kürzester Frist zu den
billigsten Preisen die

tiefchäftsfttlle des„eraäbler vom Aellenvaia'
Lachenbura , Wilhelmstraße.

♦♦♦  Tapeten ♦♦♦
in großer Auswahl.

Wtlh . Pickel Inh. Carl Pickel
Hachenburg.

in '' dm  zerstört . Alle Vorräte sind vernichtet worden.
Versvuen sind nicht zu Schaden gekommen.

Mailand , 11. Mai . In Potenza verspürte man heute
früb ein Erdbeben . Die Bevölkerung floh auf dte Straßen.
Schaden wurde angeblich nicht verursacht.

London , 11. Mai. Lloyds meldet aus Chikago. daß
'der amerikanische Dampfer „Kirby" be, Eagle Harbour
scheiterte . 20 Menschenleben gingen verloren, zwei Per.
sonen lourden gerettet. _ _

Der ungarische Blaubart.
rb.  Budapest , 11. Mai.

Aufregende Nachrichten aus dem bisher in stiller Be¬
schaulichkeit dahinträunienden Örtchen Czmkota baden dieses
trotz des Weltkrieges in den Bordergnmd des Interesses
gerückt. Eine Sensationsaffäre wie die des Klempner¬
meisters Bela Kiß dürfte auch kaum von irgendeiner Er¬
zählung aus dem Pitaval , dem goldenen Buch berühmter
Verbrechen, an schauerlicher Spannung ubertroffen werden.
Kiß, den Ulan schon jetzt mit dem Beinamen des ungarischen
Blaubart belegt, hat es verstanden, zahlreiche Frauen m
seine Netze zu locken, hat ihnen ihr Geld abgenommen und
sie dann hingeschlachtet. Nur der Zufall hat diese lahre-
lang fortgesetzte Verbrechertätigkeit entdeckt. Ware der
Weltkrieg nicht entbrannt , hätte Bela Kiß nicht m Öster¬
reichs Heer nach Serbien ausrücken müssen, so hatte du
Kammer des Blaubart sein blutiges Geheimnis noch weiter
bewahrt und neue Opfer wären vielleicht zu den letzt
aufgefundenen hinzugekommen. . . .

Bei Gelegenheit nötiger Reparaturen fand man in
einem Raum der verschlossenen Wohnung des Kiß in lust-
dickt verschlossenen Blechbehältern sieben Frauenleichen.
Kiß bewohnte das Haus mit einer Haushälterin , Frau
Jakubek zusammen. Diese behauptet, daß Kiß ihr bei
seiner Abreise befohlen habe, die Kammer. M der du
Leichen verborgen waren, stets sorgfältig verschlossen
zu halten, da sich dort sehr wertvolle Werkzeuge
befänden. Er habe ihr beim Abschied, em Paket
Briefe übergeben, die sie jetzt der Polizei auslieferte.
Aus diesen wurde festgestellt, daß bisher etwa zehn
Frauen dem Kiß zum Opfer fielen. Interessant ist der
Fall eines Mädchens namens Grete Toth , die ihr mehrere
Tausend Kronen betragendes Vermögen Kiß gegen die Zu-
stcherung der Heirat überließ. Als Kiß sein Versprechen
nicht einhielt, erstattete die Toth Anzeige wegen Heirats-
schwindels. Zwei Tage vor der anberaumten Gerlchts-
verhandlung verschwand die Toth spurlos . Die Ge-
sch,visier des Mädchens setzten den Prozeß fort . Bei
den, neulichen Verhandlungstermin wurde festgestellt,
daß auch die Kronzeugin Elisabeth Komaromy kurz
vor dem Termin gleichfalls spurlos verschwmid.
Vor zehn Jahren verschwand aus Czinkota em Mädchen
namens Julie Peschak, die mit Kiß zusammenlebte, nebst
ihren zwei Kindern gleichfalls spurlos. Kiß gab auf Be¬
fragen an, die Peschak sei mit den Kindern nach Amerika
abgefahren. , , . ^

Um die Mädchen zu kirren, inserierte Kiß seit zwölf
Jahren in den Blättern , daß er heiraten wolle, woraus er
zahlreiche Anträge erhielt. Die umfangreiche Korrespon¬
denz mit Mädchen aus allen Weltteilen musterte er sorg-
faltig durch, da er es nur aus alternde Frauen abgesehen
hatte, die auf die Ehe erpicht waren , und bei denen
er Erioarnifie oorausietzen konnte. Kifi. der einen oer-

Ohne Oel!
macht man den schmackhaftesten Salat  mit

„Fertige Salat -Tunke"
Liier 65 Pfg . Zn haben bei
Kar! vasbacki. Drogerie, ßaefienburg.

fckiwenderischenLebenswandel führte, gab grofj
ohne  zu arbeiten. Er wurde überall der
Amerika" genannt. Er galt als Kavalier '
Mädchen seiner Bekanntschaft verschwanden. L
mit daß er sie habe nach Amerika auswan
während er tatsächlich sie ermordete. Obwgh,
facher Handwerker war , hatte er eine große Hi
mit Schauerromanen angefüllt war . Man f̂ ,
auch einen Roman, der die Bluttaten des Ai-?
Mörders Hugo Schenk schildert.

Seine Wirtschasterin Jakubek und sein s,
Hilfe und langjähriger Freund Nagy wurden
Verdacht der Mitwissenschast verhaftet. Die
aus daß sie vor einigen Monaten einen Brief' »
erhalten habe, in dem ihr von einem BekmmU
gemeldet wurde, daß dieser in serbischer Gesang
itorfcen sei. In dem Briefe wird Frau JakL>
Frau des Kiß bezeichnet. Plan hat aber
Tode des Kiß zu zweifeln. Die amtlichen
verzeichnen ihn nicht. Es ist daher möglich, oat7
rische Blaubart sich verborgen hält und vor W*
Richter zur Sühne seiner furchtbareu VZg
scheinen wird . «

flus dem ©ericbtafaal.
§ M'crschrcitnng der Höchstpreise durch

Bolle . Der Direktor der Berliner Meierei
bekannt als „Klmgeibolle"). Ingenieur $3
wurde vom Schöffengericht zu 3000 Mark Geld '
Überschreitung der Höchstpreise verurteilt. Dic

' 170 Boüeschen Wagen gaben an die Kunden ttur ,
Viertel Pfund Butter ab. wenn diese gleichzeitig
Bienenhonig zum Preise von 1.50 Mark laustem»
den Angeklagten erlassene Strafbefehl in
Mark erschien dein Gericht viel zu gering, da 5
gebracht wurde, daß die Meierei Bolle auch fouii■
Überschreitung der Höchstpreise schuldig gemach, LJ
indem fle sich von Kunden, denen die Milch jn --
Haus geliefert wird, pro Liter vier Pfennig ,
und sechs Pfennig für Flaschenfüllung und
bezahlen ließ. _

Tolha - und Knegowirtfcbaft , j
2 Höchstpreise und Berdranchsregelung üj.»

Gegenüber mehrfach hervvrgetretenen Zweifeln V«
hiugewiesen, daß Kandiszucker unter die Beroch
10. April d. Js . über den Verkehr mit Verbrauchs
Insbesondere unterliegt daher der Verbrauch Do,1
zucker der Regelung durch die Kommunaloerbändt
d-ese oorgcschrieben haben, daß Zucker an Veibrw
gegen Zuckerkarte abgegeben werden darf, gilt die,'̂
auch für Kandiszucker. Ferner findet die Bestin3
der die KonimunalverbändeHöchstpreise für den
Zucker an die Verbraucher festzusetzen haben, auch g«
zucker Anwendung. _

Oeffent licher 2Ö etterbien  ft.
Voraussichtliche Witterung für Samstag dwl

Veränderliche Bewölkung , einzelne leichte
Temperatur wenig geändert.

Für die Schriftleitung. und Anzeigen oerantn
Theodor Kirchhüb - I in Hachenburg.

Eine Wohltat
für jede Hausfrau ist die Benützung einer guten
Imoderncn, schnellnähenden SlnriUvNüct-
-Rähniasäiinc . Elegante Modelle in Cicke
Imit Ziermöbei in naiürücher Ausführung . Die
Maschine der Zukunft mit versenkbarem Oberteil,
Teulsche Fabrikate ersten Ranges . Ein guter,
leicht vertüufl'cher Artikel für Händler . Auf-
kiärciider und lesenswerter Katalog gratis .Herren-
läder , Damenräder , Jugendräder in gediegener
Ausführung . Alle Zubehör- und Ersatzteile.

Deutsche Handelsgesellschaft Sturmvogel
Gebe. Grüttner, Berlin H<»lensee 192.

in allen Formaten und Qualitäten
_liefert schnell zu mäßigen Preisen
Druckerei der „fjrtäbUr »am UlMterwaia“ iw KachcnbNra.

Barometer, Thermome
Lesegläser

Feldstecher und Bril
empfiehlt in großer  Auswahl

Ernit Schul!
Uhrmacher

Hachenburg.

Benzin
zu haben bei

Karl Dasbach, Drogerie
fiachtnfeHra.

«»-nt und billig

im5dhufihau5 Kla&mann
Hachenburg.

Reparaturen werden gut und preiswert gemacht.
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bote an dies
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3-
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entsetzliches H<
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